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Sd) 6in ber düfteler Sdjreier,
SBett, roett irt ber SBelt gereist
Unb ber brum nicbt gleich Sllfeê

STJcit botten SBaden preist.

dodj bafür ftefj' id) mit greuben,

dafe man beginn' unb boffenb

©in ftattlicf) ©auê für unfer

Sdjroetjer Parlament.

der ©infjeitêgebanfe arte

Sticht auê in fdjmutiigen ©ef j;
SBaê anbere Staaten fönnen,

daê fann aud) unfere Sdjroeij.

Ptrrfdtlag luv ©iitït.
da bie 3n>eifranfeninfttatiBe hödjft roabridjetnlidj Pon ©rfolg

gefrönt fein mirb, ift eê für jeben ernftfjaften Staatlpolftifer etn ©ebot ber
Slugfjett, jetit fcfjon bte (Sadje alê fait accompli ju betradjten unb ficfj bar*
nad) etnjuridjten.

SBie aber jebeê ding jmei Seiten fjat, fo mufe aud) fjterortê auf bie

gute Seite biefeê SBeutejugeê aufmerffam gemadjt merben. dtefe äufeert ftdj
barin, bafe fomotjl baê Sßrojeft gorrerë alê baêjenige ©reulicfjê über*
flüffig merben, benn:

1. ©oben bie Santone baê gröfete Sntereffe an bem nummetifcfjen
SBeftanbe ifjrer SBürger. ©rgo merben bie 3îegierungen fdjon Pon fid) au§

bafür forgen, bafe bie Sranffjeiten unb Unfälle möglidjft befdjränft meiben
unb bie jroetfränftgen Dbjefte, b. t). bte SBürger tfjunlicfjft erfjalten bleiben.

2. die ^Regierungen ber refp. Santone merben eê ficfj jur S3flidjt
macfjen, ben fofgenbm Sfcedjlêanfdjauungen beim SBolfe jum durdjbrucfj ju
Perfjelfen :

a) Seber dobeêfall mufe beftraft merben. ©ter foHte bie

Strafe minbeftenê ben fünffadjen SBetrag beê burdj faljrlâffigeê
©infcfjeiben bem Staate jugefügten Scfjabenê erreichen.

b) Sebe ©eburt, ob efjelicfje ober aufeeretjefidje, fott be*
lofjnt merben. ditfe ©ntfdjäbtgung ridjtet ficfj natürlich nadj
genauen ftattfttfdjen ©rfjebungen über ©eburten unb Sterbefälle
in ber Sdjroeij. Stnmerfjin bürfte nur bie ©älfte ber Summe
entrichtet roerben, roelcfje bei dobeêfâffen etngejogen roürbe, mafeen

int Sâttgltngêalter bie meiften ÜDrenfctjen fterben unb fo ben Staat
empfinbltdj fdjäbigen. 3roar fönnte man fjter ePentueff bte ©ebammen
berantroortfidj macfjen.

c) Sllle Sunggefelleu finb auênafjmêtoë ju befteuern!
©icrmit roäre auefj ein ïbeil beê ©(fcfeeê über baê SJtedjt auf
51 r bett erlebtgt, inbem burdj bie SBermefjrung ber ©fjen unb ben

unauêbleiblicfjen 3uroacfjê ber Staatêfamilie nicfjt nur ben Sîanfonen
bebeutenbe Summen jupfeen, fonbern audj baê etnjelne S'tbiöi*
bttutn eine ficfj jiemtidj rafcfj lofjnenbe unb angenetjme S8efdjäfti=

gung erfjielte.
diefe SBoifdjläge, ganj auf fortidjrfttlidjer ©runblage rubenD, fjätten

ben Sßortfjetl, ben SBunb bei einer unroefentlicfjen Sluêgabe jum gtofeten

dfjeile ieiner fojiafpolttijcfjen Slufgabe ju entlüften, bie Santone aber im
fröfjlidjen SBettfampfe bei gleichen Sntereffen bem SBunbe näfjer ju bringen
unb fo bie 3entra!ifattonêibee populär ju machen-

ûrunnenfâuIiiErltrlîB».
©in fdjöner SBrunnen nur mcfjt brummen SBerfdjlingt natürlich

feine Summen- St. ©aller aber murren nicht, unb jeber Stabtberoofjner
fpriebt: SBenn nur auf ber Säule roaê 9tedjteê fteht, bafe Sltleê Pergnügt

jum SBrunnen geht; bafe SIHeê freunblich nach Oben blidt, fidj nidjt Per*

broffen jur Seite biüdt! ©ê ift ja felbftöerftänbtidj unb ganj 3catur: eê

gehört auf ben SBrunnen eine gigur- dodj finb cê hoffentlich feine Sßläne

für SBolf unb Sttcfjê ober gar ©tjäne? der ©allttêbar fjat befannt*

Itdj fdjon ben roofjloerbienten SBriumenfäultbron, unb für einen anberen SHofter*

heiligen roürbe fidj ntdjt Slffeë betheiligen, ©in Seiler feiig ober S8abtan(
roollen Slnftanbê halber andj nidjt b'ran. ©in glügelengel mit Sreu;
babei, baê roäre bie reinfte ©eudjelei; ein alter Sßater 9îfj ein ju grämlich,
ein graueujimmerbilb ju bämlidj, ein geueripeier dradje gräulich,
ein Sinblifreff er ganj abfdjeulicfj! ©in SB allf ifch ober eine Sdjlange?
beim ©immel eê roirb mtr bange! ©in SBogel Storch, roaê idj betonen

mufe, roär' in St. ©äffen reinfler Ueberflufe; b'rum fret' idj auê meinem

©ebanfentfjor perföntfdj mit SBorfdjlägen herPor- SBie roürbe fidj machen

Pon ungefähr ein STambour Pom 2anbfturm*5D?illtär ein gafjnenträger
fo ftolj unb lang; natihlidj bie galjne mit einer Stang'. ©in glänjenber
gjconb uon ber geuerroefjr, pafet auch jum SBaffer unb tröffet fehr, ober,

bafe man fühlt roie ficher man fef, ein emftfjafter SJcann bon ber SJSoltjet,
obroobl er niemalê bei Scadjt bie 3tunbe beim Stabt6runneu macht, ©in
®eneral bon ber ©eitë armée ihät' fegnen bie gluifj rom SBobenfee Pon
roegen bem ©afleluia*dt)ee. ©iu fdjöner SJtab biner mit Sopfabidjlaameffer
ober Dcaphtaltj machte fidj beffer; roeil er in erjgegoffenen Kleibern nidjt
fogletdj müfete ju glidfdjnetbern, unb in foldj' eisernen ©eftalten Snopflödjer
unb Spähte laug halten. Sludj roäre mit bem i^latie oerroanbt ein tjifeiger
5Jcittroodj gabrifant, roeldjer bem SBinb roenn'ê fdjneit unb regnet mit
Sacftudj unb SBleiftift begegnet, ©ine offtjierlidje tapfre gigur in roein*
gättlidjer SBaljernatur! SSie nett roär' aber: Sibt ba fteht er! ber Per*
roegene dadjtront peter! " ©In Sfppenjetter SJitdjmann mär' flott;
er gönnt unë baë SBaffer Pon ©erjen roifl'ë ©oit Scun roäfjlet, roenn'ê
©udj b'ran gelegen ben beften bon meinen SBorfdjlägen!

ïratt: SBaê roitlft bu jum grüljftüd, lieber SJcann?"
üKamt: Sdj möchte erlaube, ba ift Semanb am delepfjon-

(Slm Seiephon hotehenb) Dh, eê ift mein ©ommiê! SBaê roünfdjen Sie,
©etr SBrummel?"

©ommiê (telepfjonirenb) : der Sîeiienbe Pon Sraufe u. ©o. ift ba.
SBaê foE idj beftetten?"

Mann: SBefteHen Ste "

3Frau: Scun, ma§ mitlft bu jum grübftürf?"
IKann (inê Telephon fdjreienb): einen ©äring."

fBcffjoïtox unît oclljoïtôxer.
Safpar ift io ortfjobo?:, bafe er ftetë fdjmarje SRänber an ben Scägeln

trägt.
SJceldjtor ift noch ortfjoborer, er ifet nur fdjroarje Sotjanniêbeeren unb

nie feine rothen.
SBaltfjaiar ift nm atterortljoboj-eften, benn er ärgert fich felber fdjroarj,

roenn am ©immel roeifee üämmlelnroolfen finb.

JlufCöfuncj bes ^ud)|ïa6enrâtt)fe£s in "glr. 9
xefr. 'gir. 1000 bes ^leßeffpaCtev":

^(tits Berjog Cßlafft

ilfljanaltr» Sigurisnuts
üStabrUjulj Senon
Sancuiimker{ 3Minba
Borfenfe (grnBmrrtli

CHtttgEganflEn fmb 208 ridjfiaE 3Suflii|ungEU unb EnfftEfEtt biE xo&~

gelrbfen JJreifç burd) baa Iodb auf:
I. Bemt Eonr. Ii o Iii er, ©berbörf, lüririj.

2. 3ah. ©uf, ^EEf'Elb, Siiricfj.
3. Olafe OSrünEgg", Bern.
4. BtEfbrauerBt Buffronl.
5. Brrrn Ä. Etefen, BielErfjnt, Biel.
t(. J. IDibinsr, Ulilifärjfr., Imern.
7. W- Wil fers fj Eint, Keaux-vive?. ©enf.
8. B. BalfiamilEr, BüfEl (EEnfral, lürinj.
9. Bub Er, Hôtel de la Poste, Mrirfj.

10. XefEûEfeîlfrfjaff Tè b t r ro i I.
il. Berrn J. üSoblEf, §f. ffiallEtt.
12. Irl. UariE HôIIsr, âEEfElb, liiridj.
tà. Berrn 3. ISIafi, î. JriEbfjEim, EappErsinijl.
14. IDanner, [. po[î, ÄdjlEifljEint.
15. 3S. © Eft Erfi, j. ErEU5, Pfaffnau.
16. Jrf. Bu» 1er, j. roilben Hlann, InjErn.

^epm'atöfß&jiip (in ®onl îutv fortraitê uon
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tnift

iâatûmalratïj Dr. M. Bxnnntx
finît frei une pp. Maii à $0 <$U. ju 6ejitf;en; fpanlîo
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Ich bin der Düfteler Schreier.

Weit, weit in der Welt gereist
Und der drum nicht gleich Alles

Mit vollen Backen preist.

Doch dafür steh' ich mit Freuden,

Daß man beginn' und vollend

Ein stattlich Haus für unser

Schweizer Parlament.

Der Einheitsgedanke arte

Nicht aus in schmutzigen Geiz;
Was andere Staaten können,

Das kann auch unsere Schweiz.

Vorschlag zur Gükq.
Da die Zweifrankeninitiative höchst wahrscheinlich von Erfolg

gekrönt sein wird, ist es sür jeden ernsthaften Staatspolitiker ein Gebot der
Klugheit, jetzt schon die Sache als tait aosompli zu betrachten und sich
darnach einzurichten-

Wie aber jedes Ding zwei Seiten hat, so muß auch hierorts auf die

gute Seite dieses Beutezuges aufmerksam gemacht werden. Diese äußert sich

darin, daß sowohl das Pro,ekt F orrers als dasjenige Greulich s
überflüssig werden, denn:

1- Haben die Kantone das größte Interesse an dem nummerischen
Bestände ihrer Bürger. Ergo werden die Regierungen schon von sich aus
dafür sorgen, daß die Krankheiten und Unfälle möglichst beschränkt werden
und die zweifränkigen Objekte, d. h- die Bürger thunlichst erhalten bleiben.

2- Die Regierungen der resp. Kantone werden es sich zur Pflicht
machen, den folgenden Rechtsanschauungen beim Volke zum Durchbruch zu
verhelfen :

a) Jeder Todesfall muß bestraft werden- Hier sollte die

Strafe mindestens den fünffachen Betrag des durch fahrlässiges
Hivscheiden dem Staate zugefügten Schadens erreichen.

b) Jede Geburt, ob eheliche oder außereheliche, soll
belohnt werden- Diise Entschädigung richtet sich natürlich nach

genauen statistischen Erhebungen über Geburten und Sterbefälle
in der Schweiz. Immerhin dürfte nur die Hälfte dcr Summe
entrichtet werden, welche bei Todesfällen eingezogen würde, maßen
im Säuglingsalter die meisten Menschen sterben und so den Staat
empfindlich schädigen. Zwar könnte man hier eventuell die Hebammen
verantwortlich machen.

e) Alle Junggesellen sind ausnahmslos zu besteuern!
Hiermit wäre auch ein Theil des Gcsctzes über das Recht auf
Arbeit erledigt, indem dnrch die Vermehrung der Ehen und den

unausbleiblichen Zuwachs der Staatsfamilie nicht nur den Kanivnen
bedeutende Summen zuflötzen, sondern auch das einzelne Individuum

eine sich ziemlich rasch lohnende und angenehme Beschäftigung

erhielte.
Diese Vorschläge, ganz auf fortschrittlicher Grundlage ruhend, hätten

den Vortheil, den Bund bei einer unwesentlichen Ausgabe zum größten
Theile seiner sozialpolitischen Aufgabe zu entlosten, die Kantone aber im
fröhlichen Wettkampfe bei gleichen Interessen dem Bunde näher zu bringen
uud so die Zentralil'ationsidee populär zu machen-

Vrunnensäulzierliches.
Ein schöner Brunnen nur nicht brummen Verschlingt natürlich

seine Summen- St- Galler aber murren nicht, und jeder Stadtbewohner
spricht: Wenn nur auf der Säule was Rechtes steht, daß Alles vergnügt

zum Brunnen geht; daß Alles freundlich nach Oben blickt, sich nicht
verdrossen zur Seite drückt! Es ist ja selbstverständlich und ganz Natur: es

gehört auf den Brunnen eine Figur- Doch sind cs hoffentlich keine Pläne
für Wolf uud Luchs oder gar Hyäne? Der Gallnsbär hat bekanntlich

schon den wohlverdienten Brunnensäulthron, und für einen anderen Klosterheiligen

würde sich nicht Alles betheiligen- Ein Seiler selig oder Vadian,
wollen Anstands halber anch nicht d'ran. Ein Flügelengel mit Kreu;
dabei, das wäre die reinste Heuchelei; ein alter Vater Rhein zu grämlich,
ein Frauenzimmerbild zu dämlich, ein Feuerspeicr Drache gräulich,
ein Kindlifresser ganz abscheulich! Ein W all fisch oder eine Schlange?
beim Himmel es wird mir baoge! Ein Vogel Storch, was ich betonen

muß, wär' in St. Gallen reinster Ueberfluß; d'rum tret' ich aus meinem

Gedankenthor persönlich mit Vorschlägen hervor- Wie würde sich machen

von ungefähr ein Tambour vom Landsturm-Militär ein Fahnenträger
so stolz und lang; natürlich die Fahne mit einer Stang'. Ein glänzender

Mond von der Feuerwehr, paßt auch zum Wasser und tröstet sehr, oder,

daß man fühlt wie sicher man sei, ein ernsthafter Mann von der Polizei,
obwohl er niemals bei Nacht die Runde beim Stadtbrunnen macht. Ein
General von der Heilsarmee thät' segnen die Flulh vom Bodensee von
wegen dem Halleluja-Thee. Ein schöner Rabbiner mit Kopfabschlagmesser
oder Naphtaly machle sich besser; weil er in erzgegossenen Kleidern nicht
sogleich müßte zu Flickschneidern, und in solch' eisernen Gestalten Knopflöcher
und Nähte lang halten. Auch wäre mit dem Platze verwandt ein hitziger
Mittwoch-Fabrikant, welcher dem Wind wenn's schneit und regnet mit
Sacktuch und Bleistift begegnet. Eine offizierliche tapfre Figur in wein-
gärtlicher Walzernatur! Wie nett wär' aber: Siht da steht er! der
verwegene Dachtrompeter!" Ein Appenzeller Milchmann wär' flott-
er gönnt uns das Wasser von Herzen will's Gott Nun wählet, wenn's
Euch d'ran gelegen den besten von meinen Vorschlägen!

Frau: Was willst du zum Frühstück, lieber Mann ?"

Mann: Ich möchte erlaube, da ist Jemand am Telephon-
(Am Telephon horchend) Oh, cs ist mein Commis! Was wünschen Sie,
Herr Brummet?"

Commis (telephonierend): Der Reisende von Krauie u. Co. ist da.
Was soll ich bestellen?"

Mann: Bestelle» Sie "

Frau: Nun, was willst du zum Frühstück?"
Mann (ins Telephon schreiend): einen Höring."

Orthodox und orthodoxer.
Kaspar ist so orthodox, daß er stets schwarze Ränder an den Nägeln

trägt.
Melchior ist noch orthodoxer, er ißt nur schwarze Johannisbeeren und

nie keine rothen.
Balthasar ist am allerorthodoxesten, denn er ärgert sich selber schwarz,

wenn am Himmel weiße Lämmlelnwolken sind.

Preis-Räthsel.
Auflösung des WucHstabenrälbsecs in Wr. 9

resp. Wr. 1000 des Webelspatter";
Hans Herzog Elaklz
Nihanafio Rigorismus
Nadelholz Zenon
Sanguiniker; Olinda
Hvrtrnse Grnexarrtli

Eingegangen lind 2«itt richtige Auflölungen und entfielen die aus-
grlrhten Preise, durch das Ivos auf:

>, Herr» Lonr. Hobler, Uberdorf, Zürich.
2. Jak. Guk, Seefeld, Zürich.

Cafe Grünegg", Bern.
4. Bierbrauerei Huklmyl.
5, Herrn A. Riefen, Bielrrhvf, Biel.
>>. I. Widmer, Milikärstr., I'uzern.
7. W. Wikkershrim, ^saux-vive?. Genf.
8. H. Balkiswiler, Hotel Eeniral, Zürich.
9. Hu ber, UûtsI äs la ?osto, Zürich.

1 0. lefegefellschask V b r r w i l.
ll. Herrn I. Roblrk, sk. Gallen.
12. Frl. Marie Müller, srrfrld, Zürich.
18. Herrn I. Kläfi, z. Friedheim, Rapprrsivyl.
14. Wanner, z. Post, Schleikheim.
lö. R. O ekierli, ;. Kreuz, Psaffnsu.
16. Frl. H Li s l er, z. wilden Mann, luzern.

Separak»Mbzüge ìin Ton) der Portraits von

General Hans Herzog
nnd

Nationalrath vr. R. Vrunner
sind bei uns pr. Wlakk à Sl) Vis. ?u beziehen; franko

per Post mik Packung s Wr.

Vxxedilion des Webelfpalier"
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